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Dıie Zısterzienser

TUDIENTAGUNG WEINGARTEN

Vıerte gemeinsame Studientagung von Geschichtsvereıin und Akademie der 1öÖzese Rottenburg-Stuttgart
iın Weıingarten VO: 29. Julı bis August 1984
Tagungsleitung: Akademiereterent Dieter R. Bayuer, Stuttgart, und Prof. Dr. Rudolf Reinhardt, Tübıingen,
Vorsitzender des Geschichtsvereıins.

Programm
Sonntag, Julı 1984
Prof. Dr. Hermann Tüchle, München: Dıie Ausbreitung der Zısterzienser Südwestdeutschland bıs Zur

Säkularısation. Eın Überblick.
Montag, Julı 1984

Dr. Edmond Mikkers OCist5O, Hamont-Achel/Belgien: Dıiıe ‚Gründung:« des Ordens: die Charta
Carıtatıs

Prıor Dr. Gabriel Lobendanz OCist, Stams/Österreich: Von der Fılıatıon ZUr Kongregatıon. Dıie
Verfassungsentwicklung in der Neuzeıt

Dr. Brigıitte Degler-Spengler, Basel/Schweıiz: »Zahlreich wIıe dıe Sterne des Himmels«. Zıisterzienser und
Domiuinikaner VOoOr dem Problem der Inkorporation von Frauenklöstern

Dr. Armgard Gräfin Dohna, Darmstadt: Dıie Zisterzienser schwäbischen Reichsprälatenkollegiıum
Prof. Dr. Klaus Schreiner, Bielefeld Spätmittelalterliche Retorm und frühneuzeiıtliche Retormatıon

Zisterzienserklöstern Südwestdeutschlands
Dıienstag, 31 Julı 1984
Prof. Dr. Meinrad Schaab, Stuttgart Zisterziensische Klostergrundherrschaft ın Südwestdeutschland
Dr. Maren Kuhn-Rehfus, Sıgmarıngen: Wirtschaftsverfassung und Wirtschaftsbetrieb eiıner Zısterziense-

rinnenabtei
Prof. Dr. Jüärgen Sydow, Tübingen Dıie Sozijalstruktur eınes mittelalterlichen Zisterzienserkonvents: das

Beispiel Bebenhausen
Dr. Maren Kuhn-Rehfus, Sıgmarıngen: Die Sozialstruktur der Zisterzienserinnenklöster in Oberschwaben

Kirchenmusikdirektor Heinrich Hamm, Weıingarten: Orgelvorführung ın der Basılıka

Mittwoch, Au ST 1984
Prof. Dr. Reinhard Schneider, Saarbrücken: Studium und Zısterzienser miıt besonderer Berücksichtigung

des südwestdeutschen Raumes
Alberich Altermatt OCist, Hauterive/Schweıiz: Dıie Liturgıe der Zısterzienser

Dr. Patrıck Braun, Basel/Schweiz: Orden 1m Umkreıs der Zisterzienser Reformbewegungen Orden
Dr. Josef Nolte, Tübingen: »Fruchtbare Armut«. Das Kulturprinzıp der Zisterzienser nach seiınen Quellen

und ach seınen Auswirkungen 1m deutschen Südwesten
Stefan Kummer, Tübingen: Dıie Baukunst der Zıisterzienser

Donnerstag, August 1984
Exkursıion ach Heiligkreuztal, Wald und Salem Leitung von Dr. Stefan Kummer, Tübingen
Freitag, August 1984
Gertrud Schaller OCist, Abtissin des Zisterzienserinnenklosters Maigrauge/Schweıiz, und Dr. Kassıan

uterer OCist, Abt des Zisterzienserklosters Mehrerau/Österreich: Der Orden heute. Berichte und
Diskussıon.
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Bericht

Prof. Dr. Hermann Tüchle eröffnete dıe Tagung mıt eiınem zusammenfassenden Überblick ber dıe
Entwicklung der zısterziensischen Bewegung 1im südwestdeutschen Raum, wobei das Elsaß und BayerischSchwaben mitberücksichtigt wurden. Dıie Abtei Lützel der tranzösisch-deutschen Sprachgrenze 1Im
Oberelsaß, eine Tochtergründung von Morimond, WAar das Eıinfallstor des Ordens. Dıie »Linea Clairvaux«
drang 1Ur vereinzelt ber Ebrach/Rheingau ın den südwestdeutschen Raum e1in. Der herrschende Adel War
Förderer des Ordens, W as neben der wırtschaftlichen auch die politische Bedeutung des Ordens unterstrich.
Dıie weıblichen Ordensgründungen mussen im Ontext der relıg1ıösen Frauenbewegung des 3. Jahrhun-derts gesehen werden. Der Bestand dieser Gründungen, zumeıst Von staufischen Mınısterialen unterstützt,konnte nach dem Niıedergang der Stauter aum mehr erweıtert werden.

Das auffällige Interesse der heutigen Geschichtswissenschaft den Anfängen des Zısterzienserordens
zeıgte der grundlegende Beıtrag VO:  3 Edmond Mikkers. Erst die 1940 erfolgte Entdeckung der Charta
carıtatıs prior tührte Zur Revısıon der bisherigen Ordenshistoriographie eın Prozeß, der och längst nıcht
abgeschlossen 1St.

Dıiıe Charta carıtatıs Dokument der radıkalen monastıschen Ordensreform der Zısterzienser
entwickelte sıch ZUur »iıdealen« Ordenskonstitution. Diese lıegt [15 heute in wel Fassungen VOT: die Charta
Carıtatıs prior (vor und die Charitatis posteri0r (vor Dıie schnelle Ausbreitung machte die
spatere Redaktion der Charta erforderlich, dıe Regel ın den Klöstern siıchern und die jurisdiktionelleBindung 1tea2ux klären. Dıie spatere Fassung zeıgt den Endpunkt der Entwicklung Der
Generalabt vVon Citeaux verlor seıne herausragende Stellung das Generalkapitel und mußte seiıne Macht
mıiıt den Primaräbten VO:  3 Clairvaux, Morimond, Pontigny und La Ferte teilen.

Trotz Nıedergang und Vertfall blieb der Geıist der Charta carıtatıs ber die Jahrhunderte 1mM Orden
lebendig, ganz besonders eim Ordenszweig der Trappisten.Gabriel Lobendanz gab einen detaillierten Überblick Zur Verfassungsgeschichte des Ordens bısın die
Gegenwart. Von Bedeutung War der andel Von der zentralistischen Filiation Zur partıkularen Kongrega-tıon. Dıie Schwächen des Fıliationssystems (u dıe Vielzahl] der Klöster, die Ohnmacht der Generalkapitel,die Entfernung den Primarklöstern, Sprachprobleme) mıt Schuld der Ordensdisziplinund verlangten nach eiıner effizıenten Regionalisierung.

Erste Kongregationen bıldeten sıch 1mM 15 Jahrhundert in Oberitalien, Kastılien und Aragon. Dıie
triıdentinische Kırchenreform gab schließlich den Anstoß Zur Bıldung der oberdeutschen Kongregatıonder Führung des Klosters Salem 593) Eıne einschneidende Zäsur ın der Ordensgeschichte brachtendie immensen Verluste, hervorgerufen durch die Folgen der Französischen Revolution und der Säkularisa-
tıon ın Deutschland. Im Zuge der Reorganısatıon des Ordens kam 1Im und 20. Jahrhundert Zur
Errichtung vieler Kongregationen. Genannt se1l dıe Mehrerauer Kongregatıion, deren Spiıtze der
jeweılıge Abt Von Mehrerau/Wettingen als Präses steht.

»Zahlreich WwWIıe dıe Sterne des ımmels« mıiıt diesem Zıtat Von Von Vıtry umschrieb Dr. BrıigıitteDegler-Spengler den Autbruch der religiösen Frauenbewegung 1mM 13. Jahrhundert Das schwierigeProblem der kiırchlichen Integration der Frauenkonvente mußte unwillkürlich ZUu!r Begegnung Miıt
den Orden tühren. Davon betroffen VOr allem die Dominikaner und Franziskaner, ber uch dıe
Zısterzienser. Dıiese Orden verhielten sıch den Frauen gegenüber reserviert, Ja bald abweisend, Wenn
die ordensrechtliche Inkorporation der Konvente ZIng. Als gefährliıch erschien den Orden dıe Seelsorge ın
den Frauenklöstern. Dıie Zısterzienser erließen eshalb schon 1220 eın Aufnahmeverbot. Dagegen setizte
Rom dieser Bedenken zahlreiche Inkorporationen durch Dıie beiden wichtigsten Voraussetzungendaftür die Einführung der Klausur und die CNSC rechtliche Bındung eınen Vaterabt
(Paternität).

Als hervorragende Kennerın der Geschichte des schwäbischen Reichsprälatenkollegiums tührte uns
Dr. Armgard Gräfin Dohna in die kleine arocke Welt der oberschwäbischen Zisterzienser. Dıie Abteien
Salem und Kaısheim SOWIle die ıer Frauenzıiısterzen Gutenzell, Heggbach, Baindt und Rottenmünster
galten als reichsunmittelbar und gehörten deshalb dem Reichsprälatenkollegium Erwähnt werden mu{(ß
die exponıerte Stellung des Abtes VO  3 Salem, der bıs 1Ns 18. Jahrhundert hinein als Vaterabt dieser
reichsunmittelbaren Frauenziısterzen eıne beachtliche Machtfülle besafß und nıcht ohne rund das
unüberwindbare Miıßtrauen der übrigen Mitglieder des Prälatenkollegiums auf sıch ZOß. Auch in den
reichsprälatischen Klöstern der Zısterzienser War der Neuzeıt eın besonderes Selbstbewußtsein
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entstanden. Sozıale Mobilität, Herrschaftsaufstieg, Vorrang und Präzedenz, Bautätigkeıit und Repräsenta-
tıon sınd dafür die Stichworte.

Reform ist und WAar ıne gesamtkırchliche Aufgabe Prof. Dr. Taus Schreiner. Dıies gilt uch tür die
spätmittelalterlichen Retormversuche ın den Orden. Retorm bei den Zisterziensern meınte somıt den
Versuch, dıe alten Statuten und Tradıitionen wıeder herzustellen. Großen Wert legte InNan in Maulbronn
und Salem deshalb auf dıe Durchführung der Beschlüsse der Generalkapitel, die Sammlung und
Publikation der Ordensstatuten. Auch dıe Konzılıen VO:  »3 Konstanz und Basel hıeben nıcht hne Einfluß.
Im und 17. Jahrhundert übernahmen dıe Kongregationen dıe Aufgabe der Ordensreform. Das Zeıtalter
der Reformation allerdings hatte für sehr viele Zısterzen dıe endgültige »Retorm« gebracht. Immerhiın blieb
da und dort das Bewußtsein der zısterziensischen Tradıtion erhalten. S0 errichtete Herzog Christoph VO:  »3

Württemberg 1556 1Im Namen eiıner besseren Klosterreform ın Maulbronn dıe evangelische Klosterschule.
Prof. Dr. Meinrad Schaab bot eiıne gedrängte Darstellung Zur Entwicklung der zısterziensischen

Klostergrundherrschaft und Kulturarbeit 1Im Mittelalter. Dıe Mönche mußten sıch bei eıner Neugründung
iın einer Regel mıt einer bescheidenen, häufig in Rodungsgebieten gelegenen Grundausstattung zufriedenge-
ben Ihre Erfindung die Grangienwirtschaft erlaubte eiıne grofßflächige Konzentratıon des Besıtzes,
rachte wirtschaftliche Blüte und Expansıon. Das Jahrhundert allerdings rachte den Niıedergang. Dıie
Ursachen vieltältig. Der drastische Rückgang der Konversen, dıe Agrarkrise und die große Pest
aneıne CUu«c Wırtschaftsstruktur. Die Klöster reduzierten die Grangıen auf wenıge Hofstellen. An
deren Stelle traten die Pacht- und Rentenwirtschaft. Seıit dem 15. Jahrhundert WAar auch der Autbau
geschlossener Dortherrschaften keine Seltenheıt. Autf das spezıelle roblem der Vogteı sel hingewiesen. Dıie
Zısterzienser ehnten Vögte 1Im herkömmlichen Innn grundsätzlıch ab, 1elmehr ollten weltliche Herren dıe
Schutzherrschaft übernehmen, hne daraus für sıch Rechte abzuleiten.

Am Beıispıiel der oberschwäbischen Frauenklöster hervorgehoben wurde die Ziısterze Wald
exemplıfizierte Dr. Maren Kuhn-Rehfus die Wırtschaftspolitik der Zısterzienserinnen. Langfristiges Zıel
dieser Klöster CS, Aaus eiıner zersplıtterten Besitzstruktur eınen relatıv geschlossenen Herrschaftskom-
plex chatten Diesen Prozefß der Territorialbildung brachten dıe Frauenzıiısterzen 1mM 16 Jahrhundert
ZU) Abschluß uch die Okonomie unterschied sıch teilweise VON den Männerklöstern. Typisch für die
Frauenkonvente War VO'  3 Anfang eın gemischtes 5System VvVon Eigenwirtschaft und Renten, da die
Klosterfrauen ımmer auf weltliche Famılıaren und Lohnarbeiter angewiesen Mıtte des 15 Jahrhun-
derts lösten die Laıenpfründner ann die wenıgen Konversen endgültig ab In der Neuzeıt blieb allerdings
bei der Eıgenbewirtschaftung einzelner Höte mıiıt der Hılfe Von Laienpfründnern und weltlichen Dıienstleu-
ten. In der Klosterverwaltung regiıerten die Kellerin und Bursarın. Fıne nıcht geringe spielten dıe
weltlichen Beamten.

Prof. Dr. Jüärgen Sydow legte autf rund seiner langjährigen Arbeıt für die Germanıa ACYd eınen
Forschungsbericht Zur Sozijalstruktur des Klosters Bebenhausen 1mM Miıttelalter VOTL. Biısher galt Bebenhau-
sen eindeutig als Kloster des Nıederadels. Sydow konnte dıese Annahme präzısiıeren, doch gleichzeıtig in
wesentlichen Punkten auch korrigieren. Bıs ZUr!r Eınführung der Retormatıion durch den württembergischenLandesherrn 1535 gingen die Mönche 1ns Exıl ählte 8! in Bebenhausen ‚WAar tast alle bte aAaus dem
Adel,;, die Konventualen aber rekrutierten sıch auch AUS bürgerlichen Famılıen und dem Bauernpatrizılat.
Stark vertretien WAalr den Mönchen das estaädtische Patrızıat, ber auch Bürgersöhne 4AUS der
Miıttelschicht machten ZU Teıl beachtliche Karrıeren. Als schwierig erwıes sıch die Erfassung der
Konversen. In der Frühzeit tiınden WIr in ıhren Reihen nıcht 1Ur Bauernsöhne, sondern uch Städter.

Dr. Maren Kuhn-Rehfus erganzte ZUuUr Sozijalstruktur der oberschwäbischen Frauenzisterzen. Dıie
Entwicklung erlhef ın den einzelnen Konventen bıs iın die Neuzeıt sehr unterschiedlich. War das Kloster
ald 1mM Jahrhundert endgültig einer Domäne des Adels geworden, stand ZU Beispiel Heggbach seıt
dem Jahrhundert dem FEinfluß des Patrızıats der benachbarten Reichsstadt Bıberach. Ahnlich CHNSC
Verbindungen bestanden zwischen Rottenmünster und der Reichsstadt Rottweaıl. Selbst in Gutenzell
bıldeten die Adeligen iın der Neuzeıt 1UT och eıne Minderkheit. Interessant War auch die Feststellung, dafß
die oberschwäbischen Zıisterzienserinnen und 18 Jahrhundert ıhr Einzugsgebiet auf Bayern, Tırol
und Vorarlberg ausweıten konnten.

Den alten orwurf, die Pflege der Wiıssenschaft hätte bei den Zisterziensern eın stiefmütterliches Daseıin
gefristet, widerlegte Prof. Dr. Reinhard Schneider. In den Klöstern Finzel- der Hausstudien üblıch,
bıs sıch VO! 13. Jahrhundert dem 5og der Univyversitäten nıcht mehr entziehen konnte. Der
»tortschrittliche« Engländer Stefan Lexington selit 1243 Abt von Clairvaux machte den Anfang und
gründete hne Rücksprache mıt dem Generalkapitel für seın Kloster eın Studıenhaus in Parıs, das berühmte
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Kolleg des Bernhard Dem Vorbild Parıs folgte bald dıe Errichtung Kollegien Universıitäts-
städten, ZU Beispiel das St Jakobkolleg iN Heidelberg (1387) Dıie oberdeutschen Zısterzienser schickten
ıhre Studenten bıs 16 Jahrhundert Vor allem ach Parıs und Heidelberg ach der Reformation wiıch
-  - ach Dıllıngen, Freiburg und Ingolstadt Daneben förderten dıe Klöster aber uch ıhre
Hausstudien Berühmt die Salemer Klosterschule

Dıie Feıer der monastischen Liturgıie nahm nach der Regel Benedikts Tagesablauf der Mönche den
ersten Platz ein Dıie Zısterzienser anerkannten uneingeschränkt diese Tradıition, mußten ber diıe Liturgie
zwangsläufig ıhren monastıschen Idealen anpassSch Altermatt dreı lıturgische Reform-
bewegungen in der Geschichte des Ordens Eıne Liturgiereform nahm„sotort ach der Gründung
von 1tea2uxX (1098) zwıischen 1099 und 1133 in Angriff Z weıte VO  3 Bernhard VO  3 Clairvaux

Die Kriıterien dieser frühen Reftormen Warcn die Prinzıpien der Purıtas Regulae, der Authentizi-
Cal, der Eintac  eıt und Einheitlichkeit Der dritte gravierende Einschnıitt geschah nach dem Konzıl von
Trıent und hatte NC radıkale Romanısierung der Lıturgıe ZU! Folge

Unüberhörbar WAar nach dem Konzıl vVon Trıient der Ruf nach Ordensretorm verbunden Mi1t der
Rückkehr Zur ten Regelobservanz Dr Patrick Braun auf wWIe verschieden die Wege beı den
Zısterziensern sein konnten. nner'! des Ordens bemühte sıch ı den Generalkapıteln durch Bıldung
von Kongregationen und Abhaltung VO:  3 Vıisıtatiıonen redlich um den Geıist des Konzıils. Ausgehend VO!
Kloster La Trappe ıin der Normandiıie ıldete sıch außerdem Reformzweıig. Im Umkreis der
Zısterzienser entstanden ı1 und Jahrhundert geistliche Gemeıinschatften, die sıch auf den Geıist des

Bernhard berieten Zu diesem kleinen, ber selbständıgen Orden gehörten die Bernhardıiner, die
Foyanten Frankreich und die Rekollekten Spanıen Vgl Patrıck Braun, Zisterzienserretorm und NeEUeE
Orden N Citeaux 16 und Jahrhundert, Cistercıenser-Chronik 91 1984 1 tt

Als »Außenseiter« führte sıch Dr Josef Nolte Cin Er me1nte, den eklatanten Widerspruch zwıschen dem
zıisterziensischen Ordensideal und der realen Entwicklung aufdecken InNussen Die Topık der »truchtba-
[CI1« IMut rachte ökonomische Prosperität, mönchische Askese großen Reichtum Am Ende stand die
Refeudalisierung der Klöster ach Einschätzung des Reterenten ZeUgLE schon dıe Charta VO:  '3

hohen ökonomischen Bewußtsein, gab die Rahmenbedingungen und jeferte uch die theologische
Legıtımation Dıie Kritik m Reichtum des Ordens setzte sehr trüh Sı1e WwWar Vor allem in der
kırchlichen Reformbewegung des Jahrhunderts ebendig Für Nolte die Zısterzienser 111 ıhrer
Lebensweise nıchts anderes als »Protocalvinisten«

Dr Stefan Kummer erschloß ıNn einen öffentlichen Vortrag den vielen Besuchern an ausgewählten
Beispielen (u Fontaigny, Maulbronn, Tre Fontane, Altenberg) die Blütezeıt der Baukunst der
Zısterzienser 11  = Mittelalter Der Gegensatz den Benediktinern und ıhrer grandiosen Abtei Cluny wird
deutlich ıchtbar Dominieren dort dıe Türme, gewaltige Querhäuser der der Umgangschor, 1St bei den
Zısterziensern davon UTr eCeinNne Abbreviatur geblieben, versehen Beschränkungen, die auf
Bernhard Von Clairvaux zurückgehen, ZU Beispiel das Bılder- und Turmverbot Der Prototyp von
Clairvaux War uch tür die anderen Primarklöster verbindlıch WOoO. In schon Mıtte des Jahrhun-
derts Veränderungen vornahm (Umbau der Apsıs, Bau Von Kapellen, Eınzug VO  3 Rıppengewölben)
Bereıts 13 Jahrhundert verlor die zısterziensische Architektur dem Einfluß lokaler Elemente ıhre
strenge Einheitlichkeit Spätestens iM der Renaıssance Wal ungeachtet des och bestehenden Turmverbots
das Ende dieser eindrucksvollen Bautradıtion der Zıisterzienser gekommen

Die ganztagıge Exkursion der Leitung VO:|  5 Dr Stefan Kummer nach Heıiligkreuztal Wald und
Salem jeßzVO: Geıst und der Kulturleistung der Zısterzienser ıiN Oberschwaben lebendig werden.

Dıie Zısterzienser verstehen iıch nıcht NUur als Orden der Vergangenheıt, WIEC Inan ım Ende solchen
Tagung InNneINeEnN könnte, sondern auch der Gegenwart. Dıiıesen Eindruck M als Frau Abtissin
Eertru. Cchaller und Abt Kassıan Lauterer freimütig ber den Zustand und dıe Probleme des Ordens heute
berichteten Der männliche Ordenszweig teılt sıch ‚WCI Observanzen, die Zisterzienser und
Trappisten, deren Verfassung SIC. unterschiedlich entwickelt hat Die Zıisterzienser gliedern sıch

Kongregatiıonen, die Trappisten dagegen werden zentralıstisch von (D  — Generalabt geleitet
Auch die gEISTISE Physiognomie der Zısterzienser hat sıch wesentlıch verändert, mußten dıe Mönche doch
vielfältige Aufgaben in chulen und der Pfarrseelsorge übernehmen, ıhren Lebensunterhalt sıchern
Fınen schweren Rückgang der Mitgliederzahl mußte der Orden ach dem {1 Vatiıkanischen Konzıl
hinnehmen

Die allgemeine und strenge Observanz teilen ıch uch beı den Zisterzienserinnen Abtissın Schaller
stellte außerdem klar, die Frauen ‚gl en heute keine Minderheit darstellten, uch wWenn über
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Jahrhunderte aum Rechte esaßen. ach dem il Vatikanum kam ım Gesamtorden eıner Neubesın-
Nung. 1968 wurden erstmals acht Abtissinnen als Beobachterinnen ZU Generalkapıtel eingeladen. Für
1987 111 eine gemeinsame Versammlung aller Äbhte und Abtissinnen. Bemerkenswert Ist
außerdem, die Zıisterzienserinnen bis heute am ten Prinzıp der Inkorporation testhalten In den
Frauenklöstern nımmt uch heute die Feier der monastıschen Liturgie den ersten Platz ein. In ıhrem
monastıschen Leben bemühen sıch die Zisterzienserinnen eın Gleichgewicht von Kontemplation und

keıt.
Arbeıit, Abgeschiedenheit und Oftenheıt, Schweigen und Reden, gemeinschaftliches Leben und Eiınsam-

Konstantın Maıer

Dıie Zisterzienserinnen heute
FEın Bericht von Trau Gertrud Schaller

Meıne Damen un Herren, Liebe Mitschwestern und Mitbrüder!
nde dieser Tagung, ach vielen wissenschaftlichen Beiträgen von Akademıikern, spricht 1Un

ıne gewöhnliche Zisterzienserin Ihnen aus eınem Schweizer Kloster dem 13 Jahrhundert, das dem
Orden inkorporiert wurde und seıther ununterbrochen seiıner Bestimmung dient.

Ich dart Ihnen eın Bıld VO: Zisterzienser-Orden heute darstellen, der besser die Hältte des Bıldes, dıe
weiıbliche Hälfte. Ich werde Ihnen vorerst eınen mehr statıstıschen Überblick bieten, anschließend die
Beziehung der Ziısterzienserinnen Zzum männlichen Ordenszweıg erfassen versuchen und Ihnen dann
einıge Aspekte der heutigen Zisterzienserinnengemeinschaften schildern.

Statistischer Überblick
Geographische Streuung der Zisterzienserinnen-Klöster

Wıe Ihnen Frau Dr. Degler erzählt hat, sınd die ersten Abteıen Von Zisterzienserinnen 1mM Jahrhundert iın
Frankreich entstanden und bald darauf ın Spanıen und in Belgien. Eıne N: Reihe dieser en
spanıschen Gründungen konnten bıs heute bestehen, von den tranzösıschen eıne Von der riesigen
der Gründungen des 13  rhunderts ın Banz Europa sınd heute verhältnismäßig NUur och wenıge
lebendig. Im Zuge der verschiedenen Reformen, aber uch der polıtıschen Revolutionen sınd alten
Stamm manche Jüngere Zweıge gewachsen.

Insgesamt haben WIr heute ber die Erde verstreut 167 Zisterzienserinnenklöster Miıt ungefähr
viertausend Nonnen:
1 Frankreich, Spanıen, Italıen, in Deutschland, Österreich, der DDR, der chweız, Ungarn, 1ın der
Tschechoslowakei, ın Belgıen, Holland, England, Irland, Dänemark, den USA, Canada, Brasılien,
Argentinien, Chile, Mexıco, Japan, in Vıet-nam, in den afrıkanischen Ländern Zaire, Benıin, Uganda,
Kamerun, Nıger1a und Angola.

Ordenszugehörigkeit
Dıiese 167 Klöster gehören heute verschiedenen Zweigen der Zisterzienser-Famlılıe Um Ihnen 1es
verständlıch machen, muß iıch Sıe nochmals in die Geschichte zurücktühren
a) Orden VvVon 1teauxX OCist.)
Die meısten der 700 bıs 00 Jahre alten Klöster gehören dem ten Orden von Citeaux und sınd voll
iınkorporiert. Diese haben meıstens das Privileg der Exemption bewahrt der wıeder erlangt Der größte
Teıl dieser Klöster befindet sıch 1Im spanıschen, ıtalıenıschen und deutschen Sprachbereich. Eınige vVon
ıhnen wurden Im etzten Jahrhundert VO  3 den polıtıschen Regierungen aufgehoben und en anderswo
ıne CUuU«cC Stätte gefunden. Die reı aufgehobenen Schweizer Klöster Kalchrain, Tänıkon und Feldbach
leben heute 1mM Kloster Marıenstern/Gwiggen iın Vorarlberg tort. Fs hat Vor 2 Jahren dıe Aufhebung im
etzten Jahrhundert durch eıne Neugründung wettgemacht. Auch andere alte Klöster haben 1Im Jahr:
hundert NECUC Klöster gegründet, die hıer (d auf der Tagung) vertretenen Klöster Lichtenthal
udtıro. und Oberschönenteld in Brasılien.

Trappistinnen (Zısterzienserinnen der strikten Observanz OCist5O)
Herr Dr. Braun hat Ihnen ber die Trappisten berichtet. Ich also VOo:  Cen, Sıe die bewegte
Geschichte dieser Retormbewegung kennen.
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Während der tranzösıschen Revolution wurden auch die Nonnen AUS ihren Klöstern vertrieben. EınıgeGruppen folgten Dom Augustın Lestrange, dem Prior aAus dem Kloster »La Trappe« der Normandıe, ın
die Schweiz, erlitten die eindrückliche, höchst entbehrungsreiche Odyssee auf der Suche nach eıner Bleibe
iın Rußland mıiıt und kehrten mıt ıhm ach Deutschland zurück. 1816 konnten die Frauen ndlıch ach
Frankreich zurückkehren, während eıne Gruppe sıch schon in England nıedergelassen und Von dort eine
Gründung Canada unt:  me  3 hatte. Das heroische Durchhalten dieser Generation VO  3 Trappistin-
nen ın iıhrer zısterzıiensischen Berufung hat reiche Fruchtbarkeit ErZEUßT. Seıt 1837 rissen die Gründungen in
Frankreich, Belgien, 1900 dann uch ın Japan nıcht mehr 1b Heute sınd sı1e Klöster, davon einıge alte
Klöster iın Spanıen und eınes in der Schweiz, die sıch ıhnen anfangs des 20. Jahrhunderts angeschlossenhaben, besonders der Betreuung durch die Mönche wiıllen. Das Hauptgewicht des weıblichen Zweıgesdes Ordens lıegt auch heute och 1mM französischen Sprachgebiet. Dıie Gründungen in Japan und in der
Drıiıtten Welt geben ıhm jedoch eıne weltweite OÖffnung.
C) Orden der Bernardines d’Esquermes
uch die Bernardinerinnen von Esquermes sınd aus dem ten Stamm der Zısterzienserinnen hervorgegan-
SCH, durch eıne nıcht mıinder heroische Treue ZU Zisterzienserideal. Ihre Geschichte beginnt ebenfalls
während der tranzösıschen Revolution. Im Jahre 1792 tinden sıch reıi uS verschiedenen Klöstern
vertriebene Zısterzienserinnen die Frauen Hyppolite, Hyacıinthe und Hombelıine. Sıe wollen
nıcht, wIıe andere, ın iıhre Famıilien zurüc.  ehren, sondern wählen das Exıl, umm ıhrer monastıschen
Berufung treu Jleiıben ach eiınem längeren Wanderleben finden sı1e schließlich 1Im Zısterzienser-Kloster
Hımmelspforten in Westtalen eıne vorläufige Zuflucht, bıs s1e 1797 ach Frankreich zurückkehren, dort
eiıne kleine Schule eröffnen und 1m geheimen ıhr Zısterzienserinnenleben weıterführen mıt dem Wunsch,

bald als möglıch eın wirkliches Kloster gründen. Dıies gelingt ıhnen 1mM Jahre 1802 ın Esquermes ın der
ähe von Unter großen Schwierigkeiten, uch von innerkirchlicher Seıte her, ewahrte die rasch
wachsende Gemeinschaft der Bernardıines Lreu den zısterziensischen Geıist und zısterziensische Gebräuche.
Im Jahre 1961 wurden s1e in eiınem Dekret VO Stuhl als »Orden von zısterziensischen Nonnen«
bezeichnet. Er esteht aus 10 Klöstern ın Frankreich, Belgien, England, Japan und Zaire/Afrika. Wıe einıgeKlöster des Zısterzienserordens wıdmen sıe sıch der Erziehung, legen aber das Hauptgewicht auf das
monastısche Leben

Foederatio Sanctı Bernardı in Spanıen
27 Zısterzienserinnen-Abteien ın Spanıen, VO:  -} denen viele bıs 1Ns Jahrhundert zurückgehen, bilden eıne
monastısche Kongregatıon, SOZUSaSCNH eiınen Orden WwIıe die Bernardıines d’Esquermes. Sıe sınd weder dem
Orden der Zısterzienser, och dem der Trappisten angeschlossen, jedoch beiden »spirıtualıter« verbunden.

Dıie Abtissın VO  3 Las Huelgas ın Burgos 1st Präsıdentin der Föderation. Sıe tragt den Namen
»Generaläbtissin«, leıtet regelmäßig dıe Generalkapitel und halt die reguläre Visıtation in iıhren Klöstern.
Mıt der Bildung dieser Föderatıion 1954 tand die Abtissin VO  3 Las Huelgas in Form eıne
Autorität wieder, die sı1e bıs 1874 innehatte. Zwischen dem 5 und 4. Jahrhundert wurden Ja in Las
Huelgas jedes Jahr Generalkapitel gehalten, dem alle AÄbtissinnen Von Kastılıen und Leon kommen
mufßten, und dessen Urganısatıon analog jenem des Jungen Ordens von 1teauxX tunktionierte. Dıiese VO

König begünstigte Gründung mıiıt der Vorrangstellung der Abtissin VvVon Las Huelgas glıch bald eiıner
weıblichen Monarchie. Es heißt, dafß die Abtissin von Las Huelgas »eıne fast bischöfliche Macht« innehatte.
Dıie Territorien der Kongregatıon »nullıus dioecesis«. Die Abtissin erteılte Beıcht-, Mefifß-
und Predigtlizenzen, dıe Beichtväter für die einzelnen Klöster, und hatte auch ıyılrechtliche
Befugnisse. SOoweıt gehen die Kompetenzen der heutigen Generaläbtissin natürlic nıcht mehr.
e) Bernardıines VO:  3 Louise de Ballon
uch ın der chweız haben WIr 7 Klöster VOonNn Bernhardıinerinnen, die etzten och bestehenden eiıner
Reformbewegung, die in der eıt der Renaıissance in dJavoyen ihren Ursprung ahm Louise de Ballon hatte
mıt 16 Jahren in der Abtei Ste Catherine bei Annecy Prote(ß abgelegt und 1tt schwer der Dekadenz
ıhres Klosters. Zusammen mıt ıhren ımer Jüngsten Mıtschwestern versuchte S1e, ıhre Gemeinschaft für die
olle Zısterzienser-Observanz zurückzugewinnen. Als Verwandte des Franz Von Sales rhielt s1e seinen
Rat und seiıne Da ıhre Bemühungen keinen olg hatten, beschlofß s16e, mıt ıhren Getährtinnen selber
eın Kloster gründen ın Rumully. Von 1jer AUS konnte sı1e während ihrer Lebenszeıt CUuU«C
Retormklöster errichten. Von ıhnen bestehen 1Ur och die weIl Schweizer Priorate Collombey und
eronde 1m Wallıs Sıe gehören iurıdısch keinem Orden, sınd jedoch, wıe die spanischen Klöster, beiden
Zıisterzienser-Observanzen »spirıtualıter« verbunden.
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I1 Beziehung ZUuU männliıchen Ordenszweıg
diese verschiedenen Gruppen von Zısterzienserinnen sınd sıch ihrer zıisterziensischen Identität tiet

bewußt. Von der Lebensweise, den Gebräuchen, der Spirıtualität her ertahren s$1e sıch exıistentiell als ZU
einen Zisterzienser-Orden gehörend.

In den folgenden Ausführungen möchte iıch mich jedoch auf dıe beiıden Orden der Zısterzienser
O.Cist.) und der Trappısten (CQ.C30.) beschränken, die beide Männer- und Frauenklöster vereinen. Beıi
den Zısterziensern sınd dıe Proportionen Männerklöster Frauenklöstern, beı den Trappısten

Männerklöster 55 Frauenklöstern. Dıie beiden weıblichen Zweıge sınd also den männlichen gegenüber
keine Mınderkheıt. FEıne ZEWISSE Dıisproportion lıegt anderswo. Mır scheıint, der Orden habe heute die
Aufgabe, diese ın armonı1e bringen. Worum handelt sıch?

Nachdem 1m und 13. Jahrhundert in art, Frankreich, und ın Las Huelgas, Spanıen, weıbliche
Generalkapitel gehalten wurden, ın Frankreich der Leıtung des Abtes von 1teaux der seınes
Vertreters, Spanıen der Leiıtung der Abtissin VO  — Las Huelgas mıt Beizug VO  3 wel Zisterzienseräb-
ten der Gegend als beratende Delegierte des männlichen Ordenszweıiges, sınd sıe ach we1l Jahrhunderten
nırgends mehr bezeugt. Der männlıche Zweıg allein hıelt Generalkapitel, deren Gesetzgebung die Frauen
ganz selbstverständlich übernommen haben Im allgemeinen haben s1e diese Tatsache nıcht als männlıche
Beherrschung empfunden, sondern SOgar als eın Privileg, das ıhnen erlaubte, von iurıdiıschen Angelegenhei-
ten treı seın und sıch mehr dem Wesentlichen ıhrer Berufung, der Arbeıt und der Kontemplatıon
nner. des Klosters wıdmen können.

Irst 1m Jahrhundert begann mMan diese Mentalıtät ın Frage stellen. Dıie Impulse tür eıne größere
Autonomıie der Frauen kamen vorerst VO:  - außen. In den 550er Jahren die Religiosen-Kongregation ın
Rom dıe Bıldung VOoO  3 Föderationen der Frauenklöster Der Generalabt der Zıisterzienser ftand einen
solchen Zusammenschlufß geeıgnet, unseren spanıschen Schwestern eiıne CNSCIC Beziehung ZU! Orden
und untereinander ermöglıchen, da damals in Spanıen Ur eın aännerkloster gab. Der Föderation
steht eiıne Abtissin VO  Z Eın Mönch stellt als Assıstent die Verbindung mıiıt Rom her. Auch die ıtalıenischen
Klöster haben spater dieses Modell übernommen. Bıs jetzt hat 65 sıch In jeder Hınsıcht ruchtbar
ausgewirkt, durch gegenseıtige Hiılfeleistung und gemeinsame Bemühung Bildung und Erneuerung. Dıie
Föderationskapitel, die regelmäßig gehalten werden, könnte InNan mıiıt jenen VO  3 Tart vergleichen. Der
Generalabt nımmt aran teıl.

Ebenfalls selıt ELW.: 1950 haben die Generaläbte der Zisterzienser und der Trappıisten uch Abtissinnen-
versammlungen einberufen, in denen s1e ıhre Meınung gewıssen Traktanden der Generalkapıtel
ausdrücken konnten. Im Zuge der nachkonziliären Besinnung auf das Charisma des Ordens wurden sıch
Mönche und Nonnen der Tatsache bewußt, dafß Männer- und rauenklöster 1m einen Orden vereinigt sınd,
und der Geist der Charta carıtatıs den Mönchen wıe den Nonnen geschenkt 1St. Beı den Zisterziensern
g1bt nıcht eınen ersten, zweıten und drıtten Orden wıe beı den omiınıkanern und Franziskanern.
Folglich stımmt nıcht, WEeNn dıe Frauen, W ds die Ordensleıtung betrifft, jeglıchen Rechtes entbehren.

Das Generalkapitel der Zısterzienser VO  — 1968 hat deshalb einen ersten chrıtt unternommen, indem
eıne Commıiss1o0 mon1alum, bestehend 4A4UuS acht Abtissinnen verschiedener Sprachregionen einberuten hat
Dıiese Abtissinnen sollten als Beobachterinnen dıe Anliegen der Frauen 1Im Generalkapitel

Etwas mutiger ist das Generalkapitel der Trappisten von 1967 Vo:  Cn Es hat tolgendes Votum
tormuliert: »Das CUuU«C kanonische Recht moOöge dafür SOTSCH, da{fß die Frauen unseres Ordens vollständıginkorporiert werden können mıiıt Anteıl allen seinen Rechten, Privilegien und Pftlichten.

In eıner Vollversammlung der Abtissinnen 1Im Jahre 1968 wurden ıhnen anderen folgende Fragenvorgelegt, die sı1e mıiıt beantworteten:
Wollen Sıe ın direkter Weıse der Leitung des Ordens teilhaben?«
Wollen S1e, die Abtissinnen Generalkapitel teillnehmen?«

1969 wurden dann gemeinsame Regionalkonferenzen für Abte und Abtissinnen beschlossen.
1970 richtet Kardınal AÄAntoniutti eiınen Briet den Generalabt der Trappisten. Darın heißt »FEıne

starke Bewegung betont mehr und mehr diıe Reife der Frau in der modernen elt Man mu{fß diesem
Umstand Rechnung tragen und den Monuiales jene Autonomıie lassen, dıe ihnen zukommt. «

Dieser Briet bedeutete eın Neın für das verlangte gemeinsame Generalkapıtel und tührte ZU ersten
utfonoOomen Generalkapıtel des weıblichen Zweıges der Trappisten 1mM re 1971

Schon nach dieser ersten Erfahrung sprechen die Abtissinnen VO  3 der €  5 beı jJe eigenenGeneralkapiteln des männlıchen und des weıblichen Zweıges dıe FEinheit des Ordens chaden leiden könnte.
Dıiese Einheıit wollen Ssı1e jeden Preıs bewahren.
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Der Wunsch ach eiınem gemeiınsamen Generalkapitel, eiıner gemeinsamen Ordensleitung wurde ın
Regionalkonferenzen und Generalkapiteln ımmer wıieder aut. Er scheint eıner gewissen Erfüllung nahe
se1n, hat doch das Generalkapitel der bte iIm Maı dieses Jahres tür das Jahr 1987 eine gemeiınsameVersammlung aller Abte und Abtissinnen beschlossen, welche die Aufgabe haben wiırd, dıe Konstitutionen
des männliıchen und des weıblichen Zweıges harmonisıeren. Es hat den Abtissinnen uch das Stimmrecht
tür die Wahl des Generalabtes zugesprochen.

Eınen Ühnlichen Weg geht innerhalb des Zısterzienserordens seıne größte Kongregatıon, jene VOoO  }

Wettingen-Mehrerau. Fast alle 1er anwesenden Schwestern und Brüder gehören dıeser Kongregatiıon all.
ach dem Konzıl haben die Abte der Kongregation die Erarbeitung von Konstitutionen

NntiternoMmM:! Anschließend die Kongregationskapitel mußten dıe Abtissınnen- Versammlungendieselben Traktanden durchbesprechen. Orerst diese Doppelarbeit vermeıden, erie;
Präsıdent, Herr Abt Kassıan, 1975 eın erstes gemeınsames Kongregationskapitel ein. eıther wurden
keine getrennten Kapıtel mehr gehalten Dıie Zusammenarbeit wurde auf beiden Seıiten als ruchtbar und
harmonisc empfunden, WenNnn uch die Frauen anfänglich NUur wenıg das Wort ergriffen.

1977 geriet diese Zusammenarbeit ın Getahr. Dıie Religiosenkongregation Rom rängte die
Frauenklöster unserer Kongregatıion, sıch iın eiıner Föderatıon zusammenzuschließen. Daraut hat jedeGemeinschaft Urc. Abstimmung ihren Wıllen bezeugt, die Inkorporation Im Zısterzienser-Orden
bewahren, sOWl1e dıe Zugehörigkeit ZUuUr Mehrerau-Kongregation im Filiationsverhältnis, MmMıiıt der Begrün-dung, diese Eıinheıit beider Zweıge ZU! Charisma des Ordens gehöre und seiıne Vitalität garantıere.Beı der Überarbeitung der Konstitutionen, dıe WIır seıit 1969 ad experımentum haben, wurden Wır uns
eıner Anomalıe bewußt. Die Zusammenarbeit hatte noch keıin kirchenrechtliches Fundament. Wır haben
U:  3 versucht, in den Konstitutionen eıne rechtliche Gleichstellung der bte und Abtissinnen vorzunehmen
und die Vertretung der Abtissinnen in den verschiedenen remıen festzulegen. Das nächste Kongregations-kapitel, das 1m August 1984 stattfinden wiırd, soll diesen Plan Ende führen Der Präsiıdent wiırd die
Konstitutionen dann der Religiosen-Kongregation ZUr Approbatıon unterbreiten. Von ıhr wırd dann
Schicksal abhängen

Meıne Hoffnung 1st CS, uUNnscCTE brüderlich-schwesterliche Zusammenarbeit hne Kampf Macht,
sondern 1M Geıist des Dıenens, der Achtung und der Liebe in der Kırche weıtere Kreıse zıehe und in
absehbarer ‚eıt uch der Gesetzgebung ıhren Nıederschlag tinde
II1 Eınige Aspekte des heutigen Zısterzienserinnenlebens
ach diesen mehr außeren Aspekten uUunseres Zısterzienserinnendaseins möchte iıch auf das
eigentliche Leben üunserer Gemeinschaften zZzu sprechen kommen.

Unsere Klöster haben ıne große Autonomıie. Jede Gemeinschaftt hat iıhr eigenes Gepräge, ıhre
hauseigene Tradıtion, und doch sınd alle iIm Geıiste 1ns und miıteinander wıe ın einer großen Famiıulie
verbunden.

Unser aller Leben 1st ZzZuerst auf die Erfahrung des lebendigen (Gottes ausgerichtet und auf die Hıngabeihn. Wenn uch einıge uUnNnscrer Klöster Schulen der Internate tühren, geben doch alle der monastischen
Liturgie, der Feıer des »Opus De1i«, den ersten Platz Manche Häuser haben ıch in den etzten 15 Jahren mıit
Begeisterung für die Erneuerung der Liturgie in der Landessprache eingesetzt, s1e SOßar wegweısendwurden. Sıe haben Texte und Melodien geschaffen, die heute schon ZU! Allgemeingut gehören. Aber uch
der gregorianısche (0) wırd Von vielen gepflegt. Der Lectio dıvina, der kontemplativen Lesung, wırd
mehr eıt und Aufmerksamkeit gewidmet. Dıies hängt wahrscheinlich mMıt dem heute Öheren Biıldungs-stand zusammen. In den meısten Klöstern wird als Eintrittsbedingung eine vollendete Berufsausbildungverlangt der Schulabschluß mıiıt Erfahrung 1Im Arbeitsleben Auch nnerhalb der Klöster wırd vermehrt
VWert gelegt auf Weıterbildung UrcC. Vorträge und kleine Kurse ın Theologie, Exegese, monastıscher
Spiritualität und Patrıstik. Für die Jüngeren Schwestern aus den verschiedenen Gemeıinschatten der
Föderationen der Regionen werden eiıgene Kurse organısıert. Arbeitsgruppen wurden 1Ns Leben gerufen,meıst zusammen mıt Mönchen, Studium der Ordensgeschichte und ZUr Erstellung VO  3 Lehrmiuitteln
den Novizıaten, Zur Reflexion und Synthese der Experimente der etztenJahre in Liturgie und Gebräuchen.
Seıt z 30 Jahren WIr: S allmählich der Zugang den Literarıschen Quellen des Mönchtums iım
allgemeinen und der Zisterzienser-Theologie und -Spiritualität besonderen erschlossen.

Im deutschen Sprachraum werden heute von einıgen Frauenklöstern Schriften des Bernhard, des
Aelred von Rıevaulx, Wilhelms VO:  =} St Thierry übersetzt und herausgegeben. In der Ausbildung der

Klosterjugend wird auf die Bıldung des BANZCN Menschen Wert gelegt. Unser Generalabt stellte iın seınem
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Bericht über die Frauenklöster für das Generalkapitel VO  3 1980 fest, das Gemeinschaftsleben den
Frauenklöstern den Charakter größerer Herzlichkeit und Freude an  IMMECN habe. Das Streben nach
echter Gemeıinschaft ist 1m allgemeinen sehr bewußt Dıie spanısche Föderation hat ıhre Zeitschrift mıiıt
SCHOLA CARITATIS, Schule der Liebe, betitelt, eın Ausdruck, mıiıt dem die Väter VO:  ‘ (CCiteaux BEINC die
zısterziensische Gemeinschaft bezeichneten.

Neben intensıvem ebets- und Geistes-Leben bemühen sıch alle Gemeinschaften 1 die Bestreitung
des Lebensunterhaltes, die meısten mıiıt Handarbeıt, mıit 1WAs Landwirtschaft der Gemüsebau, mıt
künstlerischen, handwerklichen der ındustriellen Arbeıten, miıt Käse-, Schokolade-und Gebäckherstel-
lung, mıiıt Hostienbäckereien, mıiıt Medikamenten auf natürlicher Basıs USW. > einıge wenıge mıiıt Schulen und
Internaten. Fast alle haben eın Gästehaus, Außenstehenden Eınkehr,5und rholung geboten wiırd;
vielerorts dürfen Gäste uch Chorgebet teilnehmen.

Wır suchen m Leben eın Gleichgewicht das allerdings nıe vollkommen 1st zwischen
Kontemplation un! Arbeit, Abgeschiedenheit VO  3 der elt und Oftenheit für s1e, Schweigen und Reden,
Einsamkeit und Gemeinsamkeit, zwıischen Gehorsam und Mıtverantwortung. Dıie Schwerpunkte werden
Je nach Volkstemperament, regionalen Tradıtionen, den jeweılıgen Abtissinnen verschieden gESEIZL. Wır
werden die armoniıe zwıschen diesen Werten als einzelne Schwestern und als Gemeinschaft ımmer wieder
suchen mussen durch gEWISSE Spannungen hindurch, ın gemeinschaftlichen Gesprächen und 1Im ebet.

Eınige unserer Gemeinschaften durftten sıch in den letzten Jahren eınes guten Zuwachses Jungen
Schwestern erfreuen, andere wenıg der gar nıcht. hre Mitgliederzahlen sınd sehr verschieden, zwischen
9 und 110

Da und dort ist große Ofttenheit Zu finden tür die Bedürtfnisse unserer Zeıit, tür das ökumenische
Anlıiegen, für die Begegnung zwıschen Christen- und Judentum LetztesJ hat Papst Johannes Paul I1
ıne iıtalienische Trappıistin selıggesprochen, bereits 44 Jahre ach ıhrem Tod Sr Gabriella Sagghedu hatte
ıhr Leben für dıe Einheit der Christen aufgeopfert. Mır scheint auch, der Mut ZUr Mystik NECUu erwacht
Ist, gerade durch dıe Beschäftigung mıit den großen geistlichen Vätern uUunsecCTCS Ordens und mit der
Theologie der Kirchenväter überhaupt, dıe uns ber bloße Exegese hinaus Zum geistlichen Sınn der

Schriften tühren
Eıne gule menschliche und geistliche Bildung der Schwestern ınem Klıma der Liebe und der

geistliıchen Freundschaft und rückhaltloser Hingabe ‚Ott scheinen mir den Boden tür eine NC
Blütezeit unserer Zısterzienserinnenklöster bereiten. Aber diese Fruchtbarkeit lıegt ım Geheimnıis
Gottes.
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Vereinschronik für das Jahr 1934

Das herausragende wissenschaftliche Ereignis 1im Jahre 1984 WAar die gemeınsam VO  - Vereıin
und Diözesanakademıie geplante und veranstaltete Studientagung in Weıingarten Z.U) Thema
»Die Zısterzienser« 29. Juli bıs 3. August). Der Zuspruch WAar sehr IC  9 nıcht alle
Anmeldungen konnten berücksichtigt werden. Beachtlich WAar wıederum das große Inter-
sse der Studenten. Erfreulich War auch, mehr als zehn Mitglieder des Zısterzienser-
Ordens nach Weıingarten kommen konnten. Ebenso wurde begrüßt, da{fß mehrere
Reterenten über die SaANZCN Tage anwesend und für »Nachfragen« ZUrTr Verfügung
standen. Erstmals 1n das Programm aufgenommen werden konnte eın abendliches Konzert
auf der berühmten, ın den etztenJahren gründlıch überholten Gabler-Orgel in der Basılika.
FEın austführlicher Bericht über Verlauf und Inhalte der Tagung 5 329—337 Eınige Referate
wurden ın den vorliegenden Band aufgenommen.
Auf Einladung der Stadt Rottenburg traten sıch die Mitglieder ZUr Jahresversammlung 1im
uen Kulturzentrum »Zehntscheuer«. Dıie öftentlichen Vorträge hatten Bistumsarchivar
Adalbert aur (Rottenburg) »Der tränkische Reichsheıilige Martın VO  - Tours Patron der
Diözese Rottenburg-Stuttgart« und Dekan Paul Kopf (Ludwigsburg) »Seelsorge 1n Zusam-
menbruch un Autbruch der Stunde ull 1945)« übernommen. Den Gruß der Stadt
Rottenburg entbot Oberbürgermeister Dr Wınftried Löffler, das Schlußwort sprach der
Protektor des Vereıns, Bischof Dr. eorg Moser. Am Nachmittag wurden Zzwel Führungen
angeboten. Adalbert aur führte durch die Stadt, während Dr. Hartmann eım die
Sammlungen des Sülchgauer Geschichts- und Altertumsvereins vorstellte. An der anschlie-
Renden Mitgliederversammlung nahmen 60 Personen teıil.
Auf der Mitgliederversammlung konnte der Vorsitzende dem Protektor, Biıschof Dr eorg
Moser, das Exemplar der Sonderveröffentlichung »Kırche 1m Nationalsozialismus«
überreichen. Dieser VO: Thorbecke Verlag Band bjetet die Untersuchungen,
Miszellen und Berichte des »Rottenburger Jahrbuchs für Kirchengeschichte« 2/1983 ZU

genannten Thema, erganzt durch weıtere Berichte und Reterate (Karl Wöhr, Rudolt Renz,
Raıiımund Baumgaärtner, Paul Kopf) BeI direkter Bestellung kann der Band VO  3 den
Mitgliedern verbilligt bezogen werden (Jan Thorbecke Verlag, Postfach 546, 7480 1gma-
ringen).
Der Vorstand traf sıch ZzWwWe!l Mal;, 29 Februar und 20 November. Beraten wurde die
Vorbereitung der nächsten Studientagungen, das »Rottenburger Jahrbuch für Kırchenge-
schichte« (1984) und (1985), Forschungsstipendien und dergleichen mehr.
Dıie Bibliothek des Vereıins nahm auch 984 Erwähnung verdient VOT allem ıne
Bücherschenkung des Jan Thorbecke Verlag ın Sıgmarıngen 1M Wert VonNn fast
Dıie Verwaltung unserer Bibliothek lag wieder ın den bewährten Händen VO  - ugen
Fesseler, dem Bibliothekar 1mM Wılhelmsstiftt.
uch die Zahl der Mitglieder nahm 1mM vergangenen Jahr kontinuijerlich Am Dezem-
ber konnte das 900 Mitglied aufgenommen werden: CcsS War eın Soldat 1mM Jägerbataıllon 552
(Böblıngen).
Im Berichtszeitraum wurden drei Forschungsstipendien gewährt.

Rudolf Reinhardt
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Dem Vorstand gehören
Bistumsarchivar Adalbert Baur ın Rottenburg
Protessor Dr. erhar: Gönner iın Stuttgart
Professor Dr. Joachim Köhler in Tübıingen
Dekan Paul Kopf in Ludwigsburg
Protessor Dr. Rudolt Reinhardt ın Tübingen
Ltd. Direktor 1. Dr. Waldemar Teutel Rottenburg
Protessor Dr. Hermann Tüchle in München

Dıie Geschäftsführung obliegt
Frau Gertrud Bäurle in Tübingen

Diıesen Band redigierten
Dıieter Bauer, Akademıiereterent iın Stuttgart
Dr. arl Brechenmacher, Ptarrer in Balıngen
Heribert Hummel, Ptarrer in Stuttgart-Bad (Cannstatt
Dr. oachım Köhler, Professor in Tübingen
Abraham Kustermann, Wissenschaftlicher Mitarbeiter in Tübiıngen
Georg Wieland, Stadtarchivar iın Friedrichshaten

Anschritten
Geschäftsführung und Schriftleitung einschliefßlich Besprechungsteıil),
Liebermeisterstraße 12, 7400 Tübingen
Vorstand z.Hd Prot. Dr Rudolf Reinhardt),
Stauffenbergstrafße 68, 7400 Tübingen
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Tauschverkehr

Mıt folgenden Zeıtschritten steht Vereıin (Rottenburger Jahrbuch für Kiırchengeschichte) ı
Tauschverkehr.
Alemannisches ahrbuch
Annalen des Hıstorischen ereıns für den Niederrhein
Archiv tür deutsche Postgeschichte
Archiv für schlesische Kirchengeschichte
Beıträge ZUr altbayerischen Kırchengeschichte
Beıträge ZUTr Regensburger Bıstumsgeschichte
Berichte des Hıstorischen ereıns für dıe Pflege der Geschichte des ehemalıgen Fürstbistums BambergBlätter für württembergische Kirchengeschichte
Freiburger Dıözesanarchıv
Esslinger Studien
Hohenzollerische Heımat
Maintftfränkisches Jahrbuch tür Geschichte und Kunst Würzburg
Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte
Postgeschichtliche Blätter
Reutlinger Geschichtsblätter
Schriften des ereıns Zur Geschichte des Bodensees
Ulm und Oberschwaben
Wertheimer Jahrbuch
Württembergisch Franken
Würzburger Dıiözesangeschichtsblätter
Zeıtschriftt für die Geschichte des Oberrheins
Zeıtschriftft für hohenzollerische Geschichte
Zeıtschriftt für württembergische Landesgeschichte

Verzeichnis der Miıtarbeiter
Lic theol ÄLBERICH LTERMATT OCist, Abteı Hauterıive, 1725 Posi:eux/FR
RTUR ÄNGST, Oberstudiendirektor Ulmenweg 15 7970 Leutkirch
ÄDALBERT BAUR, Diözesanarchivar Halde 48 7799 Illmensee Ruschweıiler
Dr BRIGITTE DEGLER SPENGLER, Leitende Redaktorin, Staatsarchiv, Martınsgasse 4001 Basel
TITHOMAS KNUBBEN, Maurıtiusweg 7210 Rottweıil
Geıistlicher Rat PAUL KOPF, Dekan, Landäckerstraße 13 7140 Ludwigsburg
Dr MAREN UHN REHFUS, Schäferweg 10 /480 Sıgmarıngen
Dr Lic theo] KONSTANTIN MAIER, Collegiumsgasse 7400 Tübingen
Dr EDMOND MIKKERS OCist5O Abbaye CISTErCICENNE, 3590 Hamont
GEORG UOTT, Dıpl eo. Heilbronner Straße 133 7000 Stuttgart
Dr ÄRMGARD RAFIN VOoO  z REDEN DOHNA, Rodinghweg 6100 Darmstadt
Prof Dr RUDOLF REINHARDT, Stauffenbergstraße 68 7400 Tübingen

(GGERTRUD SCHALLER, OCist, Abtissın des Zısterzienserinnenklosters Maıgrauge,
1700 Freiburg/Schweiz

Prot. Dr. REINHARD SCHNEIDER, Eiıchendortistraße I 6601 cheıidt
Prot Dr JÜRGEN SYDOW, Jürgensenstraße 7400 Tübingen-Lustnau
Prot Dr HERMANN TÜCHLE, Ascherbachstraße 8038 Gröbenzell
Dr UwE JENsS WANDEL, Archivar, Buchenweg 7060 Schorndorf
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Verzeichnis der Rezensenten

RTUR ÄNGST, Oberstudiendirektor &: R Ulmenweg 15, 7970 Leutkirch
Prof. Dr. ÄLFONS ÄUER, Paul-Lechler-Straße 8, 7400 Tübingen
Dr INGRID BAÄTORI, Wissenschaftlıche Angestellte, Sebastian-Kneipp-Straße 35, 5414 Vallendar
Dr. KARL BRECHENMACHER, Pfarrer, Hindenburgstraße 6, 7460 Balıngen
Dr. GERD BRINKHUS, Oberbibliotheksrat, Wilhelmstraße 32, 7400 Tübingen
Prot. Dr. GÜNTER CHRIST, Bodelschwinghstrafße 15, 5000 Köln
Dr. BRIGITTE DEGLER-SPENGLER, Ltd. Redaktorıin, Staatsarchiv, Martıinsgasse B CH-4001 Basel
Prot. Dr. HARALD DICKERHOF, Ostenstraße 26—-28, 8078 Eıchstätt
MICHAEL DIEFENBACHER, Münzgasse W 7400 Tübıingen
Dr. I[MMO EBERL Wissenschaftlicher Assıstent, Hölderlinstraße 20, 7400 Tübingen
DDr. ELMUT FELD, Marienburger Straße 38, 7406 Mössıngen
Prot. Dr. SUSO FRANK, Kirchstraße 6, 7800 Freiburg Br.
Prot. Dr. HUBERT GLASER, Schellingstrafße 9/1, 8000 München
KLAUS GRAF A., Königsturmstraße 36, 7070 Schwäbisch Gmünd
Dr. WERNER GROSS, Dırektor, Karmeliterstraße 9a, 7407 Rottenburg Neckar
Dr. ÄDELHEID AHN, Oberstudienrätin, Elfenstraße 83, 7000 Stuttgart 8()
Prot. Dr KARL HAUSBERGER, Universitätsstraße 31, 8400 Regensburg
HERIBERT HUMMEL, Pfarrer, Daimlerstraße 11/1, 7000 Stuttgart
Dr DIETER KAUSS, Kreisarchivar, Hildastraße 89, 7600 Offenburg
Dr MICHAEL FESSLER A., Akademiereferent, Goethestraße 2 7400 Tübingen
Dr (JERHARD KITTELBERGER, Oberregierungsrat, Heimgartenstraße 3, 7404 Ofterdingen
Dr THEODOR KLÜPPEL, Hengstetter Steige IX 7260 Calw
Dr (CHRISTEL KÖHLE-HEZINGER, Wilfingshauser Straße 139, 7300 Esslıngen
Prot. Dr JOACHIM KÖHLER, Stauffenbergstrafße 38, 7400 Tübıingen
SIEGLIND KOLBE, Birkenweg Z 7547 Wıldbad
ÄBRAHAM PETER KUSTERMANN, Derendinger Straße 99, 7400 Tübingen
Dr. Lic. theo| KONSTANTIN MAIER, Collegiumsgasse D, 7400 Tübingen
HANns NAGEL, Pfarrer, Lindachallee 29, 7312 Kırchheim Teck
Prot. Dr KARL PELLENS, Lindenweg E 7981 Schlier
PAu_L RATHGEBER, Pfarrer, Hauptstraße 63, 74720 Münsıngen
Dr. RMGARD (JRÄFIN VO  Z REDEN-DOHNA, Rodinghweg 22, 6100 Darmstadt
Prot. Dr. RUDOLF REINHARDT, Stauffenbergstraße 68, 7400 Tübingen
Prof. Dr PHILIPP SCHÄFER, Michaeligasse 13 8390 Passau
Dr PETER SPRANGER, Oberstudiendirektor, Am Schönblick 96, 7070 Schwäbisch Gmünd
Prot. Dr ERMANN TÜCHLE, Ascherbachstraße i 8038 Gröbenzell
Dr PETER WEIGAND, Carıtasdıirektor, Olgastraße 93 A, 7000 Stuttgart
Prot. Dr. ANFRED WEITLAUFF, Hiırschgraben 10, CH-6003 Luzern
Prot. Dr. OSEF WOHLMUTH, Am Herrengarten Z1: 5300 Bonn
Prot. Dr. ERNST WALTER ZEEDEN, Mörikestraße S, 7400 Tübıingen
(ISELA ZEISSIG, Assessorın des Lehramts, Lessingstraße 1 9 7257 Dıtzıngen
Dr. UwetFE ZIEGLER, Wiıssenschaftlicher Angestellter, FEberhardstraße 13, 7400 Tübingen
Msgr. FRANZ ZIERLEIN, Superi0r, Friedrich-Ludwig-Jahn-Straße 8, 7090 Ellwangen (Jagst)
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Abkürzungen

Zeitschriften, Reihen, Sammelbände

ADB
ADSS

Allgemeine Deutsche Biographie
Actes et Documents du Saınt-Sıege relatıts la Seconde Mondıale, hrsg. Von Pıerre
Blet, Robert Graham, Angelo Martını, Burkart Schneıider, 11 Bde., Cıittä del atıcano

AHP Archivum Hıstoriae Pontiticiae
MKG Archiv für mittelrheinische Kırchengeschichte
APK
SOC

Archiv für die Pastoralkonferenzen in den Landkapiteln des Biısthums Onstanz
Analecta Sacrı Ordinis Cisterciensis

BWKG Blätter für württembergische Kirchengeschichte
COCR Collectanea Ordıiınis Cistercıensium Retormatorum
DASchw Diözesanarchiv von Schwaben

Deutsches Volksblatt, Stuttgart
Ellwanger Jahrbuch

FDA Freiburger Dıözesanarchiv
Hıstorisches Jahrbuch

dKG Handbuch der Kirchengeschichte
LTIh Lexikon für Theologie und Kırche
NDB Neue Deutsche Biographie

Patrologıa Latına
REC Regesta episcoporum Constantiensium
RGBI Reichsgesetzblatt

Repertoriıum Germanıcum
RIKG Rottenburger Jahrbuch für Kirchengeschichte

Rottenburger Monatschrift tür praktische Theologie
Theologische Quartalschrift

Veröttentl Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeıtgeschichte bei der Katholischen Akademie in
KommZGA Bayern (Maınz Matthias-Grünewald-Verlag) Reihe QuellenVeröftftentl. Veröffentlichungen der Kommissıon tür Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademie ın
KommZ.GB Bayern (Maınz Matthıas-Grünewald-Verlag) Reihe ForschungenVierteljahreshefte für Zeıitgeschichte

Württembergisches Urkundenbuch
WVLG Württembergische Vierteljahreshefte tür Landesgeschichte
ZGO Zeıitschrift für dıe Geschichte des Oberrheins
ZKG Zeıtschrift tfür Kırchengeschichte
ZWLG Zeıtschriftt tür württembergische Landesgeschichte

Archive

Archiv des Wılhelmsstifts in Tübingen
DAR Dıözesanarchıv Rottenburg
EAF
EOA

Erzbischöfliches Archiv Freiburg
Erzbischöfliches Ordinariatsarchiv Freiburg

HStA Hauptstaatsarchiv
StA Staatsarchiv
StadtA Stadtarchiv

Uniiversitätsarchiv


